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Allgemeine Chronik

Grundlagen der Staatsordnung

Wahlen

Wahlen in kantonale Regierungen

Nachdem mit Hans-Peter Wessels und Christoph Brutschin gleich zwei der drei
amtierenden SP-Regierungsräte angekündigt hatten, bei den Stadtbasler
Regierungsratswahlen 2020 nicht mehr antreten zu wollen, richteten sich im Frühjahr
alle Augen auf die Nomination der Kandidierenden durch die SP. Die Delegierten
entschieden sich für den langjährigen Nationalrat Beat Jans sowie für das
Grossratsmitglied Kaspar Sutter. Das sozialdemokratische Kandidierendentrio
komplettierte die bisherige Tanja Soland, welche selber erst ein Jahr zuvor die
Ersatzwahl für den freigewordenen Sitz von Eva Herzog gewonnen hatte. Im linken Lager
sorgte zudem die Linksaussen-Partei «Basels Starke Alternative» («Basta») für
Aufsehen. Sie gab bekannt, eine Co-Kandidatur zu lancieren: Zwei
Teilzeitregierungsräte sollten sich also zusammen einen Sitz teilen. Diese Idee kam aber
weder bei den Bündnispartnerinnen SP und Grüne, noch bei der Stadtbasler
Staatskanzlei gut an. Ein im Auftrag der Staatskanzlei durchgeführtes rechtliches
Gutachten fiel zu Ungunsten der Idee von «Basta» aus, was diese dazu bewog, keine
Kandidatur für den Regierungsrat zu stellen. So gesellte sich zum sozialdemokratischen
Trio einzig die grüne bisherige Regierungspräsidentin Elisabeth Ackermann auf die rot-
grüne Liste. Zusammen setzten sich SP und GP zum Ziel, ihre rot-grüne Mehrheit im
siebenköpfigen Gremium zu verteidigen. Elisabeth Ackermann stand im Vorfeld der
Wahlen allerdings vor allem wegen ihrer von verschiedenen Seiten kritisierten
Museumspolitik im Fokus. Unter anderem wurde Ackermann von der
Geschäftsprüfungskommission des Grossen Rates vorgeworfen, im Zusammenhang mit
der von ihr beschlossenen Entlassung des Direktors des Historischen Museums Basel,
Marc Fehlmann, das Museumsgesetz sowie das Personalrecht missachtet und die
Öffentlichkeit «irreführend» informiert zu haben. 
Im bürgerlichen Lager kam es derweil zum Zwist zwischen der FDP, der CVP und der
LDP auf der einen und der SVP auf der anderen Seite. Die SVP hatte sich bei den
anderen bürgerlichen Parteien unbeliebt gemacht, weil sie mit der
Begrenzungsinitiative die Personenfreizügigkeit mit der EU frontal angriff. Dies führte
gar zu einem Ausschluss der SVP aus dem bürgerlichen Bündnis. Die drei im Bündnis
verbliebenen bürgerlichen Parteien nominierten neben den bisherigen Lukas
Engelberger (cvp), Baschi Dürr (fdp) und Conradin Cramer (ldp) auch Stephanie Eymann
(ldp), die sich zusätzlich noch für die Wahl der Regierungspräsidentin aufstellen liess.
Die SVP hingegen stand nach der Absage des bürgerlichen Bündnisses vor einem
Scherbenhaufen. Aufgrund der mit dem Alleingang drastisch gesunkenen Wahlchancen
bekundete die SVP grosse Mühe, geeignete Kandidierende zu finden. Schliesslich stellte
sich der bekannte Anwalt Stefan Suter zur Verfügung und trat dazu extra der SVP bei.
Auch die GLP trat ohne parteiübergreifendes Bündnis zur Wahl an. Sie schickte die
Grossrätin Esther Keller ins Rennen. Neben Elisabeth Ackermann und Stephanie
Eymann bewarb sich mit Esther Keller zudem die dritte Frau auf das
Regierungspräsidium. Praktisch keine Wahlchancen wurden den drei Kandidierenden
eingeräumt, die das 13-köpfige Feld komplettierten: Christine Kaufmann (evp), Christian
Mueller («freistaat unteres kleinbasel») und Eric Weber («Volks-Aktion gegen zuviele
Ausländer und Asylanten in unserer Heimat»). 

Am 25. Oktober fand der erste Wahlgang statt und dieser endete mit einer grossen
Überraschung: Trotz den Wahlerfolgen der Grünen bei den Grossratswahlen musste die
grüne Vertreterin bei den Regierungsratswahlen, die amtierende Regierungspräsidentin
Elisabeth Ackermann, eine herbe Niederlage einstecken und landete nur auf dem
neunten Platz (20'206 Stimmen). Das beste Resultat verbuchte Tanja Soland (33'175).
Neben ihr übertrafen auch Lukas Engelberger (30'625), Conradin Kramer (29'348) und
Beat Jans (28'751) bereits im ersten Wahlgang das absolute Mehr von 24'716 Stimmen.
Stephanie Eymann (24'637) verpasste dieses hingegen äusserst knapp um 79 Stimmen.
Dahinter folgten Kaspar Sutter (23'086), der Bisherige Baschi Dürr (22'149) und Esther
Keller (21'852). Sie alle klassierten sich noch vor Ackermann und auch im Rennen um das
Regierungspräsidium schwang nicht Elisabeth Ackermann (15'054 Stimmen) obenaus,
sondern Stephanie Eymann (16'463). Esther Keller landete bei den Präsidialwahlen
hingegen abgeschlagen auf dem dritten Platz (9'562). Das absolute Mehr von 23'038
Stimmen verpassten allerdings alle Kandidatinnen deutlich und so musste auch bei der
Wahl für das Präsidium ein zweiter Wahlgang entscheiden.

WAHLEN
DATUM: 29.11.2020
ELIA HEER
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Aufgrund ihres schlechten Resultates im ersten Wahlgang entschloss sich Elisabeth
Ackermann, nicht zum zweiten Wahlgang anzutreten. Nach Ackermanns Rückzug
vermochten die Grünen keine Ersatzkandidatur zu stellen. Allerdings sprang die
Bündnispartnerin Basta in die Bresche und portierte ihre Co-Präsidentin Heidi Mück.
Nur wenige Tage danach sorgte die SP für die nächste Überraschung. Sie kündigte an,
dass Beat Jans im zweiten Wahlgang für das Präsidium kandidieren werde. Dort trat er
gegen Stephanie Eymann und Esther Keller an, die beide im zweiten Wahlgang erneut
antraten. Jans sprach sich zudem dafür aus, eine Verwaltungsreform durchzuführen,
mit der das Amt für Umwelt und Energie dem Präsidialdepartement angehängt werden
würde. Dass SP-Parteikollege Kaspar Sutter dazu meinte, eine solche Reform mache nur
Sinn, wenn Jans statt Eymann ins Präsidialdepartement gewählt würde, brachte der SP
ordentlich Kritik ein. Kritisiert wurde die Linke auch nach der Bekanntgabe der
Kandidatur von Heidi Mück: Mit ihren deutlich linken Positionen ecke sie oftmals selbst
im linken Lager an, war den Medien zu entnehmen. Die Basta-Co-Präsidentin wurde
zudem für ihre Nähe zu der Israel-feindlichen und «antisemitisch gefärbten Bewegung»
(BaZ) Bewegung «Boycott, Divest, Sanctions» (BDS) von vielen Seiten kritisiert. Auch
eine Aussage von ihr, wonach sie im Sicherheitsdepartement überfordert wäre, weil sie
«ein schwieriges Verhältnis mit Polizisten» habe, kam bei den Parteien und in den
Medien nicht sonderlich gut an. Verschiedene Exponenten aus dem linken Lager, rund
um die ehemaligen Grossratspräsidenten Roland Stark (sp) und Markus Ritter (gp),
schlossen sich auch aufgrund der Kritik an Heidi Mück zu einer Gruppierung zusammen,
die sich für das Trio Eymann-Keller-Sutter stark machte und so statt einem grünen Sitz
einen Sitz für die GLP forderte. Die Bürgerlichen witterten derweil ihre Chance, im
zweiten Wahlgang mit einem Erfolg von Baschi Dürr und Stephanie Eymann die Mehrheit
in der Regierung zu übernehmen. 

Am 29. November kam der zuletzt recht gehässig geführte Wahlkampf zu seinem Ende.
Im zweiten Wahlgang kam es zu einer Niederlage für die linken Parteien, wurde doch die
rot-grüne Regierungsmehrheit nach 16 Jahren durchbrochen. Heidi Mück holte nur
20'985 Stimmen und blieb chancenlos. Doch auch die Bürgerlichen konnten nicht von
der linken Schwäche profitieren, denn Baschi Dürr (27'206 Stimmen) platzierte sich nur
auf dem undankbaren vierten Platz – rund 1'500 Stimmen hinter Esther Keller (28'710),
die den Bisherigen Baschi Dürr überraschend hinter sich liess und als erste Grünliberale
überhaupt in eine kantonale Regierung einziehen konnte. Das beste Resultat im zweiten
Wahlgang erzielte freilich Stephanie Eymann (31'925). Hinter ihr auf dem zweiten Platz
folgte Kaspar Sutter mit 29'122 Stimmen. Mit dieser neuen Regierungszusammensetzung
von 3-1-3 haben damit weder die linken noch die rechten Parteien in den nächsten
Jahren eine Regierungsmehrheit und die GLP kann das Zünglein an der Waage spielen. 
Im Rennen um das Regierungspräsidium setzte sich Beat Jans mit 24'511 Stimmen gegen
Stephanie Eymann (21'143) und Esther Keller (7'728) durch. Die Wahlbeteiligung im
zweiten Wahlgang war mit 55.4 Prozent sehr hoch – sogar um ganze 8.4 Prozentpunkte
höher als im ersten Durchgang (47.0%), was mit den gleichzeitig stattfindenden
eidgenössischen Abstimmung zur Konzernverantwortungsinitiative zusammenhängen
dürfte. 
Zwei Tage nach der Wahl einigte sich die frisch zusammengesetzte Regierung auf die
Departamentsverteilung. Alle bisherigen Regierungsräte entschieden sich, ihre
Direktionen zu behalten: Lukas Engelberger die Gesundheitsdirektion, Conradin Cramer
die Erziehungsdirektion und Tanja Soland die Finanzdirektion. Stephanie Eymann
übernahm von ihrem bürgerlichen Vorgänger Baschi Dürr das Sicherheitsdepartement,
Kaspar Sutter von seinem zurücktretenden SP-Parteikollegen Christoph Brutschin das
Wirtschafts-, Sozial- und Umweltdepartement. Esther Keller wurde zur neuen Bau- und
Verkehrsdirektorin ernannt. Der Vorschlag von Beat Jans bezüglich einer Reform des
Präsidialdepartements wurde nach den Wahlen vorerst nicht weiter verfolgt. 1
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Eidgenössische Wahlen

Bei den Nationalratswahlen 2019 im Kanton Basel-Stadt bewarben sich 133 Kandidaten
auf 28 Listen für einen der fünf Stadtbasler Nationalratssitze. Die Frauenquote auf den
Listen betrug 45.9 Prozent und wurde damit nur im Kanton Zug übertroffen.

Vor vier Jahren, bei den eidgenössischen Wahlen 2015 hatten die CVP und die FDP
beide ihren Sitz verloren. An ihrer Stelle wurden Christoph Eymann von der Liberal-
Demokratischen Partei (LDP) und Sibel Arslan von der Partei Basels starke Alternative
(BastA) in den Nationalrat gewählt. BastA bildet zusammen mit der Grünen Partei Basel-
Stadt das Grüne Bündnis und beide sind Mitglied in der Grünen Partei Schweiz (GPS).
Eymann als auch Arslan traten 2019 wieder zur Wahl an, ebenso wie Beat Jans (SP) und
Sebastian Frehner (SVP). Als einzige der Bisherigen trat Silvia Schenker (SP), nach 16
Jahren in der Grossen Kammer, nicht zur Wiederwahl an. Im Kampf um den
freigewordenen Sitz wurde bei der SP ein Zweikampf zwischen Sarah Wyss und Mustafa
Atici erwartet. Die ehemalige Juso-Präsidentin Wyss sah sich als die logische Nachfolge
von Schenker, da beide am linken Rand der SP politisieren, während der
türkischstämmige Atici als eher eingemittet und wirtschaftsfreundlich gilt. Die
Mitteparteien strebten einen zusätzlichen Sitz an und konnten sich dank einer breiten
Listenverbindung (FDP, LDP, GLP, CVP, EVP, BDP) eine sehr gute Ausgangslage
verschaffen. Innerhalb der Listenverbindung konnten sich die FDP, CVP und GLP
berechtigte Hoffnungen auf den allfälligen zweiten Mitte-Sitz neben der LDP machen.
Die CVP startete im Wahlkampf eine «Technologieoffensive» die darauf abzielte, der
Partei zu einem moderneren Image zu verhelfen. Die FDP sorgte kurz vor dem
Wahlsonntag für einen Wirbel, da bekannt wurde, dass Sympathisanten des türkischen
Präsidenten Erdogan und dessen umstrittener Syrien-Politik für den kantonalen FDP-
Parteipräsident Luca Urgese Wahlkampfhilfe betrieben. Die GLP, angeführt von der
kantonalen Parteipräsidentin Katja Christ, erhöhte ihre Chancen auf einen Sitz indem
sie eine Unterlistenverbindung mit der EVP und der BDP einging.
Unterlistenverbindungen wurden ursprünglich eingeführt um verschiedene Listen der
selben Partei zu verbinden (zB. die Hauptliste mit einer Frauen- oder
Jungparteienliste). Doch dadurch, dass die drei Parteien als Mitte – GLP, Mitte – BDP
und Mitte – EVP antraten, konnten sie trotzdem zusammen eine Unterlistenverbindung
eingehen. Wahlbeschwerden gegen dieses politische «Buebetrickli» gingen keine ein. 
Da sich abzeichnete, dass die Mitteparteien einen Sitz dazugewinnen werden, galten die
beiden Bisherigen ganz links und rechts als Wackelkandidaten. Sebastian Frehner (SVP)
war laut Smartvote in der vergangenen Legislatur der rechteste Parlamentarier der
Schweiz während Sibel Arslan (BastA) eine der linksten Parlamentarierinnen war. Der
Wahlkampf hatte für beide ihre Tücken. Frehner nervte sich ab der Verunstaltung
seiner Wahlplakate und musste sich gegen die Kritik am SVP-Plakat mit dem
wurmstichigen Apfel wehren. Arslan musste ihren linken Unterstützern erklären, warum
sie von der Operation Libero unterstützt wird, obwohl sie bei vielen Positionen, etwa
dem Lohnschutz im Zusammenhang mit dem EU-Rahmenabkommen, deren Ansichten
nicht teilt. BastA ging eine Listenverbindung mit den Grünen, der SP und der
Piratenpartei ein. Die SVP verband sich mit der EDU.

Wie in vielen Kantonen hatten die Grünen und die GLP auch in Basel-Stadt am meisten
zu feiern. Das Grüne Bündnis konnte deutlich Wähleranteile zulegen (+6.5
Prozentpunkte auf 17.7%) und Sibel Arslan wurde ungefährdet wiedergewählt. Die
Strategie der Grünliberalen ging auf, denn obwohl die Partei nur gerade 5.7 Prozent der
Wählerstimmen erhielt, wurde mit Katja Christ erstmals eine Vertreterin der GLP aus
Basel-Stadt in den Nationalrat gewählt. Die LDP gehörte ebenfalls zu den Gewinnern
(+3.8 Prozentpunkte auf 15.3%) und verteidigte den Sitz von Christoph Eymann
erfolgreich. Trotz der deutlichen Gewinne der Grünen, konnte die SP ihren Wähleranteil
stabil halten (-0.6 Prozentpunkte auf 32.7%) und Beat Jans wurde problemlos
wiedergewählt. Hinter Jans das zweitbeste Resultat erzielte Eva Herzog (SP), doch
aufgrund ihrer erfolgreichen Ständeratskandidatur verzichtete sie wie erwartet auf das
Amt als Nationalrätin. Für sie konnte Mustafa Atici nachrutschen. Er lag rund 1000
Stimmen vor Sarah Wyss auf dem ersten Ersatzrang. Ein Debakel war die Wahl für die
SVP, welche 5.2 Prozentpunkte verlor (neu 12.4%) und die Abwahl von Sebastian Frehner
hinnehmen musste. Auch die CVP und die FDP gehörten zu den Verlierern. Beide
büssten Wähleranteile ein und verpassten so den angestrebten Sitzgewinn. Die
Zusammensetzung der Baselstädtischen Volksvertretung lautete somit neu: 2 SP, 1 LDP,
1 GPS, 1 GLP. Die Stimmbeteiligung fiel gegenüber 2015 (-2.7 Prozentpunkte), lag aber
mit 47.7 Prozent trotzdem über dem nationalen Durchschnitt. 2
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ELIA HEER
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Bei den Ständeratswahlen 2019 im Halbkanton Basel-Stadt war wie immer nur ein Sitz
zu vergeben. Vor vier Jahren wurde die Ausmarchung um ebendiesen Sitz von Anita Fetz
dominiert und ihr gelang damals die Wiederwahl im ersten Wahlgang mit riesigem
Vorsprung. Da Fetz nach 16 Jahren im Stöckli nicht erneut zur Wahl antrat, versprach
die Ständeratswahl dieses Jahr mehr Spannung.

Der einzige baselstädtische Ständeratssitz ist seit Jahrzehnten fest in SP-Händen.
Deshalb erhielt die Kandidatur der SP viel Aufmerksamkeit. Nach dem Verzicht von Beat
Jans nominierte die Partei schliesslich Eva Herzog, welche seit 2005 der kantonalen
Finanzdirektion vorsteht. Im Mai gab sie ihren Rücktritt als Regierungsrätin auf Januar
2020 bekannt. Herzog hatte in ihrer Amtszeit als Finanzdirektorin mehrere Projekte
durch Kompromisse mehrheitsfähig gemacht, was ihr parteiübergreifend Respekt
einbrachte. Von linker Seite wurde jedoch ebenso häufig kritisiert, sie sei zu
wirtschaftsliberal, was sie auch im Wahlkampf für den Ständeratssitz zu spüren bekam.
Die Partei «Basels starke Alternative» (BastA), Mitglied der Grünen Partei Schweiz, gab
keine Wahlempfehlung für die Ständeratswahlen heraus, da sie sich von Herzog nicht
genügend vertreten fühle.
Wie schon 2015 schafften es die bürgerlichen Parteien nicht, sich auf eine gemeinsame
Kandidatur zu einigen. Die Liberal-Demokratische Partei (LDP), die Stadtbasler
Überreste der Liberalen Partei der Schweiz (LPS), schickte Parteipräsidentin Patricia
von Falkenstein ins Rennen. Von Falkenstein wurde von allen bürgerlichen Parteien
unterstützt, mit Ausnahme der SVP. Diese entschied sich, mit der ehemaligen
Spitzendegenfechterin Gianna Hablützel-Bürki eine eigene Kandidatin zu nominieren.
Die Kandidatur von Hablützel-Bürki verärgerte die restlichen bürgerlichen Parteien, da
sie damit die Chancen für eine erfolgreiche bürgerliche Kandidatur gemindert sahen.
Komplettiert wurde das Kandidatenfeld von den chancenlosen Eric Weber (Volks-Aktion
gegen zu viele Ausländer und Asylanten – VA) und Marc Meyer (parteilos). 

Das Resultat der Wahl fiel letztlich sehr deutlich aus. Eva Herzog gewann 37'230 der
Stimmen (66%). Sie erreichte damit problemlos das absolute Mehr von 28'205 und
wurde bereits im ersten Wahlgang gewählt. Deutlich abgeschlagen auf den Rängen zwei
und drei folgten Patricia von Falkenstein (12'037 Stimmen) und Gianna Hablützel-Bürki
(4557 Stimmen). 3

WAHLEN
DATUM: 20.10.2019
ELIA HEER

1) BLZ, 21.10.19; BaZ, 8.1.20; BLZ, 22.1.20; BaZ, 31.1., 22.2.20; BLZ, 2.4., 3.4., 11.4.20; BaZ, 21.4.20; BLZ, 28.4., 6.5.20; BaZ, 19.5.,
22.5., 28.5.20; BLZ, 30.5., 6.6.20; BaZ, 19.6.20; BLZ, 20.6.20; BLZ, BaZ, 24.8.20; BLZ, 30.9.20; BaZ, NZZ, 26.10.20; BaZ,
27.10.20; BLZ, BaZ, 28.10.20; BaZ, 29.10., 30.10., 5.11.20; BLZ, BaZ, 30.11.20; BLZ, 2.12.20
2) NZZ, 8.2.19; BaZ, 9.2.19; BLZ, 20.2.19; BaZ, 17.8.19; BLZ, 20.8., 24.8., 30.8., 3.9.19; NZZ, 6.9.19; BLZ, BaZ, 7.9.19; BLZ, 3.10.19;
BaZ, 7.10.19; BLZ, 18.10.19; BLZ, BaZ, 21.10.19; BLZ, 22.10.19
3) BLZ, 17.1.19; BaZ, 7.2., 11.5., 30.8.19; BLZ, 10.9.19; BaZ, 21.9.19; BLZ, BaZ, 23.9.19; BaZ, 28.9., 3.10., 21.10.19
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